Danziger Dampfho 


M115. 
Sonnabend, den 19. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Wegen der Wichtigkeit der politiſchen 
Nachrichten erſcheint am 2. Pfingſtfeiertage 
ein Extra⸗Blatt, welches Mittags von 
12—2 Uhr ausgegeben wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Altona, Freitag 18. Mai. 

Die „Altonaer Nachrichten“ melden: Wie verlautet, 
hat das öſterreichiſche Ober⸗Commando mit der Stader 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft die eventuelle Ueber⸗ 
führung ſchwerer Armeegegenftände nach der Hanno⸗ 
verſchen Küſte vereinbart. 

Dresden, Freitag 18. Mai. 
Das heutige „Dresdener Journal“ bemerkt zu den 
Mittheilungen über die Bamberger Conferenz: Der 
in Bamberg vereinbarte Antrag werde in einer Weiſe 
abgefaßt ſein, die einer friedlichen Löſung und Ver⸗ 
ſtändigung noch die Wege öffnen kann. 

Augsburg, Freitag 18. Mai. 
Den zſterreichiſchen Truppen, welche ſämmtlich erſt 
nach Ankunft in den Grenzprovinzen die volle kriegs⸗ 
mäßige Aus rüſtung erhalten, fehlen bis jetzt die Mu⸗ 
nitions⸗Colonnen. 

Bamberg, Freitag 18. Mai. 
Der frühere Conferenzbeſchluß des Neunerausſchuſſes, 
den preußiſchen Antrag einer Parlamentsberufung 
abzulehnen, iſt aufgegeben, dagegen beſchloſſen worden, 
die Geſandten aufs Neue zu inſtruiren, nachdem die 
preußiſchen Eröffnungen über die Reformvorſchläge 
gemacht worden. Einzelne Regierungen befürworteten 
den Parlamentsantrag. Außerdem wurde der Antrag 
auf Mobilmachung und auf eine gleichzeitige Erklärung 
des Bundes beſchloſſen, wonach der Bund auf Seiten 
des angegriffenen Theiles ſtehen würde. 

— Der morgen Sonnabend am Bunde zu ſtellende 
Antrag fol in Geſtalt eines Vermittelungsvorſchlages 
erſt die allgemeine Rückkehr auf den Friedensfuß in 
Deutſchland verlangen. Erſt nach Ablehnung dieſer 
Vermittelung ſollen weitere Anträge von mehreren 
Regierungen, welche bei der Bamberger Conferenz 
betheiligt ſind, beabſichtigt ſein. 

Frankfurt, Freitag 18. Mai. 
Wie man hört, wird morgen ein Antrag auf Mobil- 
machung der Bundeskontingente erwartet. Einige 
Regierungen befürworten eine vermittelnde Form. 

— Die Mittelſtaaten werden Sonnabend Oeſter⸗ 
reich und Preußen über das Motiv ihrer Rüſtungen 
befragen. Die Antwort Preußens würde, wie man 
glaubt, eine wichtige Entſcheidung veranlaſſen. 

Wien, Freitag 18. Mai. 

In einem hier aus dem Hauptquartier Wien am 
12. d. M. erſchienenen Armeebefehl Benedek's zeigt 
derſelbe an, daß er auf Befehl des Kaiſers das Kommando 
der noch aufzuſtellenden Nordarmee übernehmen werde. 
Das Hauptquartier wird vorerſt in Wien am 15. 
formirt ſein, an welchem Tage die betreffenden Generale, 
die verſchiedenen Truppen und die Anſtalten für 
dieſelben unter Benedek's Kommando treten. Er 
ſpricht die Ueberzeugung aus, jeder Einzelne bringe 
die größte Hingebung zur Abwehr und Bekämpfung 
jeden Feindes mit, der da wagen ſollte, ungerecht 
und muthwillig den Kaiſer und das Vaterland zu 
bedrohen. Der Armeebefehl ſchließt mit den Worten: 
Ich begrüße Euch in der feſten Ueberzeugung, daß 
Gottes Segen unſerer gerechten Sache, uns Tapferkeit, 
Ausdauer und Standhaftigkeit nicht fehlen wird. 


halten, um ſo mehr, als die wunderlichſten Gerüchte 


Krieg und wird ihn haben. 


Der „Wanderer“ theilt in feiner Abendaus⸗ 


gabe mit, daß der öſterreichiſche Geſandte am däni⸗ 
ſchen Hofe, Graf Wimpfen, für den Poſten eines 
diplomatiſchen Beirathes im Hauptquartier der kaiſer⸗ 
lichen Armee in Verona deſignirt ſei. 


Bern, Freitag 18. Mai. 


Der Bundesrath hat beſchloſſen, die Ausfuhr von 
Pferden aus der Schweiz mit 
400 Franken pro Stück zu belegen. 


einem Zoll von 


Florenz, Freitag 18. Mai. 


Die Deputirten-⸗Kammer hat in ihrer geſtrigen Sitzung 
den Geſetz⸗Entwurf, die Rente mit einer Abgabe zu 


belegen, mit 145 gegen 141 Stimmen angenommen. 
Das Geſetz ſoll indeß erſt im zweiten Semeſter dieſes 
Jahres in Anwendung kommen. 

Luxemburg, Freitag 18. Mai. 


Holland hat die Ausſcheidung Limburgs aus dem 


deutſchen Bunde angeregt. 

Brüſſel, Freitag 18. Mai. 
Es wird hier aus glaubwürdiger Quelle die Ver⸗ 
ſicherung aus geſprochen, daß Großbritannien, Rußland 


und Frankreich jetzt darin einig ſind, einen Congreß 
für die venetianiſche und die Herzogthümerfrage vor⸗ 
zuſchlagen. 


— Die „Independance belge“ bringt ein angeb⸗ 


lich authentiſches Programm Frankreichs für den 
projectirten Kongreß. 


Nach demſelben bleibt die 
Löſung der Herzogthümerfrage, näher zu beſtimmende 
Details aus genommen, den Bevölkerungen überlaſſen, 
über die Bundesreform, ſoweit fie das allgemeine 
Gleichgewicht berührt, muß eine Vereinbarung ſtatt⸗ 


finden; Oeſterreich tritt gegen Entſchädigung Venetien 


an Italien ab, erkennt Italien an und Italien ga 
rantirt dem Kirchenſtaat feine gegenwärtigen Grenzen. 


Paris, Freitag 18. Mai. 

Die „Patrie“ meldet, daß Budberg, Cowley und 
Drouin de l'Huys mit der Feſtſtellung eines gründ⸗ 
lichen Programms für die definitive Regelung der 
Angelegenheiten Venetiens, der Herzogthümer und der 
Bundes reform beſchäftigt find. Drouin de 1'Huys 
redigirt eine Depeſche, welche morgen Budberg und 
Cowley vorgelegt und dann nach Berlin, Wien und 
Florenz geſchickt werden ſoll. 


— — Ü—ü..ü—— —ę— ö̃— 


Berlin, 18. Mai. 


Die Situation, wie ſie ſich heute darſtellt, 
iſt in wenige Worte zuſammenzufaſſen: Es iſt ein 
Augenblick von Windſtille vor dem herannahenden 
Sturme; und dieſer Augenblick wird von den zünf⸗ 
tigen Diplomaten damit ausgefüllt, nicht benutzt, der 
Form und des zu beruhigenden Gewiſſens wegen 
zur Eintracht zu mahnen, einem europäiſchen Con⸗ 
greſſe das Wort zu reden. Dabei wird auch ver⸗ 
ſichert, daß die Hoffnung auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens zunähme, während doch die officiöſen Zei⸗ 
tungen die Schwere der zwiſchen Preußen, Italien 
und Oeſterreich beſtehenden Zerwürfniſſe eingeſtehen 
und bekennen, daß die neutralen Mächte nicht 
mehr eine der Parteien beſtimmen könnten, ſich den 
Forderungen der anderen zu unterwerfen, daß viel⸗ 
mehr dieſe neutralen Mächte die Initiative zu Trans⸗ 
actionen ergreifen müßten. — Wir möchten für den 
Augenblick mit allen unſeren Vermuthungen zurück⸗ 


über Compenſationen, alſo Ländertauſche, ſelbſt in 
ernſten Kreiſen verbreitet ſind. 


feſſelt, 


Oeſterreich will den. 


. 
1866. 


Srfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Aunone.⸗Bitrean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 

In Breslau: Louis Stangen's 
In Hamburg, Frankf. a. 


nnoncen⸗Birean. 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 

— Wer ſich über die Stimmung in Süddeutſchland 
aus unbefangenen Kreiſen zu orientiren in der Lage 
iſt, weiß, daß die Regierungen ihren Völkern bereits 
viel zu weit gegangen ſind. Das Volk fühlt ſehr gut 
die Folgen eines Bürgerkrieges, zu welchem grade die 
mittelſtaatlichen Miniſter hindrängen; das Volk fieht 
den Meiſter an der Seine die Hand nach dem Raube 
ausftreden, der ihm diesmal ohne Kampf zufallen 
muß. — Gleichwohl, und obſchon alle Welt vor den 
Greueln des Krieges zurückbebt, ſcheint der Ausbruch 
deſſelben doch nur noch eine Frage der Zeit zu ſein. 
Werden die Furien nicht in den nächſten Tagen ent⸗ 
fo bleibt die Gefahr doch dieſelbe. Iſt auch 
augenblicklich die Mühe vergeblich, einen Kriegsfall 
aufzufinden, ſo wird doch die deutſche Reformfrage 
ſelbſt zum Kriegsfall, oder ſie giebt den Anſtoß zu 
einer totalen Umwälzung. 


— Noch find die Reizen und Slowaken, die Pan⸗ 
duren und Croaten, die Italiener, Czechen, Magya⸗ 
ren nicht auf Deutſchland losgelaſſen, und ſchon 
mehren ſich die Stimmen in Süddeutſchland, welche 
den preußenfeindlichen Bundesregierungen ein gar 
verftändlihes Halt zurufen. Denn man hat ſich 
über eine bewaffnete Neutralität verſtändigt, welche 
der Bund ausſprechen ſoll. — Das mag freilich 
einem Frontmachen gegen Preußen gleich kommen, 
kann aber auch dahin verſtanden werden, daß man 
Preußen zwar haßt, Oeſterreich aber nicht traut. — 
Dies ändert an der offen ausgeſprochenen Abſicht 
der preußiſchen Regierung nichts, die Bundesreform 
mit oder ohne die deutſchen Regierungen durchzu⸗ 
führen. Hier liegt alſo die Gefahr, und weil Preußen 
dieſe ſeine Abſicht nicht verhehlt, glauben wir nicht 
an die Erhaltung des Friedens; denn Oeſterreich 
wie die deutſchen Regierungen müſſen Preußen an 
den Leib, ehe der Aufruf an die deutſche Nation 
ergangen, ja ehe der Neuner⸗Ausſchuß des Bundes» 
tages einen Beſchluß gefaßt hat. 


— Die Angelegenheit in Betreff der Rüſtungen 
Hannovers ſcheint einem Ausgleiche inſoweit nahe zu 
fein, als ſich Hannover, von feinem Kriegstaumel 
geheilt, in die ihm von der Natur der Verhältniſſe 
angewieſene beſcheidene Stellung eines in der Macht⸗ 
ſphäre Preußens liegenden Staates zurückzieht. 


— Preußen hat in Wien Genugthuung wegen der 
Grenzüberſchreitung bei Klingebeutel verlangt, woſelbſt 
eine öſterreichiſche Patrouille den preußiſchen Zoll⸗ 
beamten feſtnahm und ausfragte. 


— Die öſterreichiſchen Blätter heben mit befon« 
derem Nachdruck die Bildung einer polniſchen Legion 
in Galizien hervor; ſollte dieſelbe wirklich formirt 
und gegen Preußen dirigirt werden, ſo würde die 
natürliche Antwort darauf die Bildung einer ungari⸗ 
ſchen Legion in Schleſten fein. Man würde ferner 
für den Fall, daß dieſe nationalen Machtmittel zur 
Anwendung gelangen ſollten, zu der Probe gedrängt 
werden, wie die venetianiſchen Regimenter, die Oeſter⸗ 
reich nach Deutſchland geſchickt hat, ſich königlichen 
italieniſchen Regimentern gegenüber verhalten würden, 
die auf preußiſcher Seite ihnen gegenüber geſtellt 
würden. 

— Der König empfing Vormittags den Beſuch 
des Nronprinzen, welcher dem Vernehmen nach das 
5. und 6. Armee-Corps commandiren wird. Herzog 
Wilhelm von Mecklenburg iſt zum Commandeur der 
Avantgarde ernannt und heute Morgen nach Sorau 
abgegangen. . 


— .Es find, wie verlautet, bereits alle Vorkeh⸗ 
rungen zur Abreiſe des Königs in das Hauptquartier 
getroffen. a 

— Der Miniſter⸗Präſident ſoll als Landwehr⸗Major 
den König ins Hauptquartier begleiten wollen; die 
Prinzen rüſten ſich zur Abreiſe nach Schleſien zum 
Heere; in dieſer Provinz iſt der Regierung die Errich- 
tung eines Freikorps angeboten worden. 

— Während die Börſe wiederum in Friedenshoffnungen 
ſchwelgt, unterhält man ſich in militäriſchen Kreiſen 
von den Dingen, die uns bevorſtehen, in ganz entgegen» 
geſetzter Weiſe. So wird erzählt, daß der König, 
als er in Potsdam das Lehr- Infanterie - Bataillon 
und das Garde-⸗ Jäger-Bataillon beſichtigte, eine Wiener 
Depeſche erhielt, die er, nachdem er fie kaum durch⸗ 
geleſen, in höchſter Entrüſtung mit den Händen zur 
ſammenballte und dann zu den ihn umgebenden Offiejeren 
ſagte: „Ich will bei Gott nicht den Krieg, aber ſie 
zwingen mich dazu.“ Auch ſoll der König geäußert 
haben, er hoffe die Armee auf die Stärke von 
800,000 Mann zu bringen. 

— Zum. Generale Intendanten der erſten Armee 
an der ſächſiſchen Grenze iſt der Geheime Kriegsrath 
Weidinger ernannt worden. 

— Mit Bezug auf den preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
Conflikt ſoll ſich Graf Bismarck dahin geäußert 
haben, daß es ihm allerdings ganz angenehm wäre, 
wenn derſelbe nicht beſtände, er habe ihn aber weder 
hervorgerufen, noch verſchärft, ſondern in der Lage 
überkommen, in der er ſich noch befinde, und das 
laſſe ſich deshalb nicht ändern. 

— In ihrer geſtrigen Sitzung haben die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, zur Deckung der an die Spar⸗ 
taffe jetzt gemachten Anforderungen und der in Folge 
der Mobilmachung entftehenden außerordentlichen Aus- 
gaben, eine Anleihe von drei Millionen zu kontra⸗ 
hiren. Die vom Magiſtrat beantragte Erhöhung 
der Hause und Miethsſteuer wurde abgelehnt. 

— Vertraulich wird von einem Garantie⸗Verein 
geſprochen, den die großen Berliner Banquierhäuſer 
unter einander gebildet haben, um ſich über die 
möglichen Verlegenheiten, die ihnen aus dieſer Kriſis 
erwachſen könnten, hinwegzuhelfen. Es ſollen vor⸗ 
läufig zwei Millionen in bagrem Gelde geſichert fein. 

— Ju Erkelenz liegt der ſeltene Fall vor, daß 
von ſieben Söhnen einer Wittwe vier von der Mo⸗ 
bilmachung betroffen worden, während zwei andere 
ſich noch im Dienſte befinden und der letzte gegen- 
wärtig in der Aushebung iſt. 

Hannover. Der Städtetag hat den liberalen 
ſtändiſchen Politikern Gelegenheit gegeben, ſich mit 
hervorragenden und einflußreichen Geſinnungsgenoſſen 
aus dem Lande über die ernſte Lage des Augenblicks 
zu beſprechen. Es hat ſich dabei eine ſehr erfreuliche 
Uebereinſtimmung der Anſichten herausgeſtellt. Die⸗ 
ſelbe geht zanächſt auf Neutralität des Königreichs in 
dem preußiſch⸗öſterreichiſchen Confliet; auf Verweigerung 
jeden Mannes und jeden Thalers, ſo lange der König 
ſich nicht für eine volksthümliche Politik verpflichtet 
oder Männer des öffentlichen Vertrauens ins Mini⸗ 
ſterium berufen hat; auf unbedingten Widerſtand in 
allen Formen und Wegen, wenn die Regierung thöricht 
genug ſein ſollte, für Oeſterreich Partei zu ergreifen. 

Dresden. Unſere Pionniere ſind gegenwärtig 
auf allen Eifenbahnlinien nach der preußiſchen Grenze 
hin mit Anlegung von Minen beſchäftigt, um bei 
Annäherung preußiſcher Truppen die Bahnüberbrückun⸗ 
gen ac. 2c. in die Luft zu ſprengen. Man fürchtet 
nämlich, daß preußiſcherſeits irgend ein Coup mit den 
Telegraphen⸗ und Bahnbeamten in den Grenzorten 
ausgeführt werden möchte, der nicht nur geſtatten 
würde, die ſächſiſchen Behörden durch falſche Nach): 
richten zu täuſchen, ſondern auch die Grenze mit Hilfe 
ſächſiſcher Betriebsmittel zu überſchreiten. Darum 
werden namentlich die Ueberbrückungen bei Tag und 
Nacht ftreng bewacht. Ueberhaupt glaubt man ſicher 
und feſt, daß der Einmarſch preußiſcher Truppen 
ſpäteſtens bis zum 20. d. M. erfolgen werde. 

München. Das Decret, welches den Landtag 
beruft, enthält den ſeltſamen Zuſatz, daß die Berufung 
ausſchließlich nur zu dem Zwecke erfolgt ſei, um die 
Deckung des außerordentlichen Militärbedarfs auf 
verfaſſungsmäßigem Wege zu beſchaffen. Dieſe Be⸗ 
ſchränkung der Thätigkeit des Landtages erregt allyer 
meines Erſtaunen und große Entrüſtung, denn ſie iſt 
geradezu verfaſſungswidrig. Die Verfaſſungsurkunde 
weiß nichts davon, daß die Staatsregierung das Recht 
habe, dem Landtage wie einer Verſammlung von 
Schuljungen ein Penſum vorzuſchreiben. 

Wien. In Oeſterreich ſtehen die Dinge lange 
nicht ſo zünſtig, wie es den Anſchein hat. Wir 
reden nicht von den vermeintlichen Verhandlungen 
mit Italien wegen des Verkaufs von Venetien, denn: 
ein Oeſterreich, welches den Mitbeſitz von Schleswig 
Holſtein, alſo von einem Lande, über welches es 


bisher nicht geherrſcht hat und über welches es in 
Zukunft auch nicht herrſchen will, für baares Geld 
an ſeinen deutſchen Bundesgenoſſen herzugeben ſich 
weigert, kann doch noch viel weniger eines ſeiner 
Kronländer, an deſſen Beſitz es ſo viel Opfer und 
Anſtrengungen geſetzt hat, ohne weiteres verkaufen! 
Alſo davon reden wir nicht, ſondern von der Stim⸗ 
mung im Innern; und da begegnen wir denn eigen« 
thümlichen Aeußerungen in Blättern, welchen man 
Feindſeligkeit gegen Oeſterreich gewiß nicht vorwerfen 
kann. Die Stimmung in Ungarn wird mit jedem 
Tage ſchwieriger und der Regierung ungünſtiger, 
ſeitdem es ſich herausgeſtellt hat, daß die Regierung, 
gegen die allgemeine Erwartung, nicht entfernt daran 
denkt, auch nur die geringſte Conceſſion zu machen; 
daß ſie im Gegentheil die Hilfe der Volkskraft faſt 
übermüthig abweiſ't, während fie in einen Kampf 
geht, bei dem die Exiſtenz der Monarchie auf dem 
Spiele ſteht. 

Aehnliche Klagelieder, von anderer Seite her, 
erſchallen über die Finanzealamitäten, denen der 
Staat entgegengeht; und endlich macht ſich in den 
liberalen centraliſtiſchen Blättern eine förmliche Agi⸗ 
tation zu Gunſten der Berufung einer Volksver⸗ 
tretung bemerkbar, ja man blickt mit Neid — ſo iſt 
es buchſtäblich in Briefen aus Oeſterreich zu leſen — 
auf die bevorſtehende Zuſammenkunft des preußiſchen 
Landtages. Jene centraliſtiſchen Blätter ſprechen 
von einer maßgebenden öffentlichen Meinung, die 
aber in Oeſterreich gar nicht beſteht, ſondern nur 
eine Menge einander widerſtrebender Meinungen. 
Der Ruf nach Einberufung des Reichstages wird 
durch den andern aus dem föderaliſtiſchen Lager 
nach Verſammlung der Landtage überboten. Mit 
jedem Tage wird denn auch dieſe innere Lage unklarer. 

— Berichten aus dem nördlichen Böhmen zufolge 
rüſten ſich die Bauern daſelbſt zu einem bewaffneten 
Empfange der Preußen. 

— Die kriegeriſchen Rüſtungen, wie ſie in Galizien 
ſeit zwei Wochen betrieben werden, find weit furcht⸗ 
barer als jene, welche dem italieniſchen Feldzuge im 
Jahre 1859 vorangegangen ſind. Man ſpannt alle 
Kräfte an. 

— Ueberblicken wir die im Dienſte Oeſterreichs 
thätige Preſſe, ſo ſtoßen wir überall auf dieſelben 
Drohungen gegen Preußen. Die Nothwendigkeit einer 
„Theilung Preußens“ wird von den Leuten mit einem 
Ernſte und in einer Ausführlichkeit beſprochen, welche 
unſer Intereſſe erregt. Die Nürnberger ſind klüger: 
ſie hängen die Diebe erſt, nachdem ſie eingefangen ſind; 
aber dieſe Preß⸗Strategen vertheilen zuerſt die Haut 
des Bären unter ſich und berathſchlagen dann, wie 
ſie ihn fangen wollen. 

— Reiſende berichten über die Stimmung und die 
Pläne im Kaiſerſtaate, daß man nur noch in dem ge⸗ 
bildeten Theile der deutſchen Bevölkerung leidenſchafts⸗ 
loſem und beſonnenem Urtheil begegne. Dagegen iſt 
die übrige Bevölkerung in hohem Grade preußen⸗ 
feindlich, namentlich in den niedern Schichten der 
Geſellſchaft. In dieſen Kreiſen iſt der Haß gegen 
Preußen weit größer, als gegen Italien. Dies geht 
u. A. aus den verſchiedenen Projecten hervor, die 
man zur Vernichtung Preußens ſogar in öffentlichen 
Localen beſpricht. Sollte — ſo äußert man ſich 
— der Kampf mit Preußen etwa unglücklich ausfallen, 
ſo müßte nicht nur Venetien an Italien, ſondern auch 
ein Stück von Tyrol an Bayern abgetreten und 
Sachſen eine entſprechende Entſchädigung in Ausſicht 
geſtellt werden, um Preußen mit aller Macht zu 


unterdrücken. Schleſien wird ganz offen als Ziel der 
Eroberung bezeichnet. a 
Florenz. Italien iſt nicht mehr zurückzuhalten 


und will losſchlagen, ſelbſt wenn es im Kampfe 
allein bleiben ſollte, verſichert Prinz Napoleon. Das 
iſt leicht erklärlich! Trügt uns aber nicht Alles, fo 
wird es im Kampfe nicht allein ſtehen, wenn es 
nur noch ein Wenig warten kann. 

— Die Agitation für Garibaldi in der italieniſchen 
Armee iſt ſo groß, daß die Regierung ihn erſucht 
hat, feine Infel erſt dann zu verlaſſen, nachdem die 
Armee auf Kriegsfuß organiſirt ſein würde. Man 
beſorgte, daß die Truppen ſchaarenweiſe zu Garibaldi 
eilen würden. 

— Die Möglichteit eines Krieges zwiſchen Italien 
und Oeſterreich läßt die Anhänger der Bourbonen 
wieder Muth faffen. Sie ſcheinen aber in der Be⸗ 
völkerung des ehemaligen Königreichs Neapel keine 
günſtige Aufnahme zu finden, da nur ſehr verein- 
zelte Fälle von Unruhen gemeldet werden. 

Paris. Frankreich macht ſich jetzt ganz offen 
schlagfertig. Die ſüd⸗franzöſiſchen Provinzialblätter 
fangen an, ganz ungenirt über Truppenverſtärkungen 
und Bildung eines Obfervations:Corps von 30,000 
Mann im Departement der See-Alpen zu reden. 


Auch wurden überall Kriegsvorrichtungen vorgenommen. 
Alles iſt Räthſel und Geheimniß in der Politik ge⸗ 
worden. In dieſer Dämmerzeit aber iſt das Kabinet 
fo empfindlich, daß es jeden Verſuch, es als kriegs 
luſtig zu ſchildern, mit Bann und Acht belegt. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Rußlands Stellung und Arbeit wird, ſo ſcheint 
es uns, in vieler Hinſicht verkannt und falſch beur⸗ 
theilt. Rußland ſetzt alle Hebel an, um dem Aus⸗ 
bruche eines Krieges in Europa vorzubeugen weil — 
es noch nicht ſo weit vorbereitet iſt, um ein ernſtes 
Wort mitſprechen zu können; es arbeitet in Paris 
zu Gunſten eines Congreſſes und müht ſich in Wien 
und Berlin mit kaiſerlichen Handſchreiben ab. Sollte 
aber Alles nichts helfen, ſo bleibt es neutral, ſetzt 
Oeſterreich ein Obſervations - Corps auf den Hals 
und ſtraft Oeſterreich für deſſen Haltung im Krim⸗ 
kriege. Rußland blickt auf die Donaufürſtenthümer 
mit weit mehr Aengſtlichkeit und wird Preußen gegen- 
über ſicher nicht feindſelig auftreten. 
— ——ũ— ö ͤä — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. Mai. 


— Der „Staats⸗Anzeiger“ veröffentlicht eine vom 
Geſammt⸗Miniſterium contraſignirte Allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 18. Mai c. auf Grund des Art. 63. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde über Gründung öffentlicher 
Darlehnskaſſen und Ausgabe von Darlehns Kaſſen⸗ 
ſcheinen im Geſammtbetrage von 25 Millionen Thalern. 
Es ſoll gegen Hinterlegung von Depots in Effekten 
und Waaren aller Art die Hälfte reſp. zwei Drittel 
des Werths beliehen werden, und die Zahlung geſchieht 
in den Darlehnskaſſenſcheinen, welche von ſämmtlichen 
Filialen der Bank ausgegeben werden ſollen. Weil 
der Staat für die Scheine die Garantie übernimmt, 
der Staat alſo eine Belaſtung erfährt, ſo iſt die 
nachträgliche Genehmigung des Landtages erforderlich. 
Sollte dieſe Genehmigung nicht erfolgen, ſo würde 
die Entwerthung der Darlehnskaſſenſcheine die un⸗ 
mittelbare Folge ſein. 

— Die Beſchränkung der Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze auf Darlehen, zu deren Sicherheit nicht unbe— 
wegliches Eigenthum verpfändet wird, iſt ſichtlich von 
der Staatsregierung mit Rückſicht auf die Bedenken 
beliebt worden, welche ſeiner Zeit Seitens des im 
Herrenhauſe vertretenen Grundbeſitzes gegen die allge⸗ 
meine Aufhebung erhoben find. Wie wir heute er— 
fahren, verſchließt ſich die Staatsregierung indeß keines⸗ 
wegs der Erkenntniß, daß in der gegenwärtigen 
financiellen Kriſis die Ausſchließung des Grundbe- 
ſitzes von der Concurrenz auf dem Kapitalmarkte 
für denſelben bedenklicher ſein kann, als die Zu⸗ 
laſſung deſſelben, und es ſind deshalb auch bereits 
Andeutungen gegeben, daß der vollſtändigen Freigabe 
des Geldverkehrs nichts entgegenſtehen werde, ſobald 
aus den Kreiſen der großen Grundbeſitzer an die 
Staatsregierung in dieſer Richtung beſtimmte An⸗ 
träge geſtellt werden würden. Es ſcheint deshalb 
mehr oder minder in die Hände der Grundbeſitzer 
ſelbſt gelegt zu ſein, ſich von den Feſſeln, welche 
ihren Credit belaſten, zu befreien. 

— Die Rüſtungen werden bis zum 26. Mai 
vollendet ſein; man wird noch weiter in die älteren 
Jahr gänge des zweiten Aufgebots der Landwehr 
zurückgreifen. . 

— Wir erwähnten bereits, daß die feit 1838 ge- 
borenen, aber nicht zum Militärdienſte herangezogenen 
jungen Männer einer Superreviſion unterworfen 
werden könnten. Wie man hört, ſoll ſich dieſe Super- 
reviſton noch weiter, bis auf die im Jahre 1829 
Geborenen, alſo bis zu den jetzt ſiebenunddreißigjäh⸗ 
rigen Männern erſtrecken. 

— Herr Polizei⸗Präſident v. Clauſewitz erläßt 
durchs heutige Intelligenzblatt folgende Bekanntmachung: 
„Die Bürger von Danzig haben ſich in früheren 
Jahren, in welchen unſere getreuen Wehrmänner und 
Reſerven Heimath und Heerd verließen, um dem 
Rufe Sr. Majeſtät des Königs, um Seine Fahnen 
ſich zu ſammeln, zur Unterſtützung der Hinterbliebenen 
in ſo opferſpendiger Weiſe erwieſen, daß ich mit 
Sicherheit darauf rechnen darf, ſie werden auch jetzt 
mich in die Lage verſetzen, den Bedürftigen helfend 
unter die Arme greifen zu können. Jede Gabe, und 
ſei ſie noch ſo klein, nehme ich dankend entgegen. 

— Heute früh marſchirte das 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiment No. 4 aus. Das 2. Bataillon nahm den 
Weg durchs Leegethor, das Iſte unter den Klängen 
der Regimentsmuſik, welche den Deſſauer Marſch blieſen, 
durchs Petershagener Thor; am Boltengange vereinigten 
ſich die beiden Bataillone. Von den eingezogenen 
Civilärzten unſerer Stadt bemerkten wir nur den 
Dr. Liſſauer bei dem Ausmarſche. Von der Eivil- 


Bevölkerung gaben eine große Anzahl dem ſcheidenden 
Regimente das Geleite; auch Herr Regierungs- Präfi« 
dent v. Prittwitz war erſchienen. — Geſtern Abend 
war das Regiment auf dem Leegethorplatze verfammelt, 
und hielt der Kommandeur deſſelben, Herr Obriſt 
v. Wedel, eine kräftige Anſprache an die Grenadiere, 
machte dieſelben darauf aufmerkſam, daß ſie jetzt unter 
dem Kriegsgeſetze ſtünden und forderte ſie auf, gegen 
die Bürgerſchaft im Allgemeinen und ſpeciell gegen 
ihre Wirthe ſtets artig und beſcheiden zu ſein; niemals 
zu vergeſſen, daß, wie fie ihr Blut opfern ſollten, 
dieſelben durch ſchwere Laſten und Hingabe ihrer 
Söhne ebenſo gut Opfer mancher Art bringen müßten. 
Herr Obriſt v. Wedel theilte den Grenadieren 
ferner mit, daß ein ehemaliger Hauptmann des Regi⸗ 
ments, der jetzige Rittergutsbeſitzer v. Schmeling 
demjenigen Grenadier des Regiments, der die erſte 
feindliche Fahne erobere, 100 Thlr. zugeſichert, ebenfalls 
ſich erboten habe, einen aus dem Kriege heimkehrenden 
Invaliden des Regiments zeitlebens zu verſorgen. 
Auch dieſes ehrenvolle Geſchenk müſſe ſie anſpornen, 
ſtets Muth und Tapferkeit an den Tag zu legen. 
— In der Garniſonkirche hielt Herr Diviſions⸗ 
Prediger Steinwender geſtern Abend noch einen 
Gottesdienſt ab, um der Militairgemeinde Gelegenheit 
zu geben, ſich mit den. ſcheidenden Kameraden noch im 
Gebet für das Wohl des Vaterlandes zu vereinen. 
— Am nächſten Dienſtag rückt die 4pfündige 
Batterie Königl. 1. Artillerie-Regiuents von hier aus. 


— Der Kapitain » Lieutenant Nürnberger iſt 

von dem Verhältniß als Commandant Sr. Maj. 
Brigg „Mus quito“ entbunden und dagegen der 
Rapitain » Lieutenant Berger zum Kommandanten 
Sr. Maj. Brigg „Mus quito“ ernannt. 
Die Feldpoſt iſt organiſirt. Die Poſtillone 
tragen Waffenröcke mit Achſelklappen, worauf die 
Nummer I. des Armee-Corps verzeichnet ſteht. Ihre 
Wagen ſind bereits vollſtändig gepackt. 

— Die Induſtrie offerirt jetzt auch „Kriegsver⸗ 
ſicherungen gegen die Gefahren des Krieges“ (Ber⸗ 
liner Preußiſche Lebens- und Kriegsverſicherungs⸗ 
Aktien-Geſellſchaft); ganz zahlbar, wenn der Verſicherte 


während der Verſicherung vor dem Feinde fällt, zur 


Hälfte zahlbar, wenn er in Folge der Verwundungen 
nach 14 Tagen ſtirbt, zum vierten Theile zahlbar, 
wenn er invalide wird. 

— Es werden die Offiziere ſtatt der Epaulettes, 
welche nur noch für die Paraden beſtimmt ſind, fortan 
Achſelklappen von der Farbe und Nummer ihrer 
Regimenter, mit einer ſchwarzen und ſilbernen Treſſe 
eingefaßt, erhalten. Die verſchiedenen Grade werden 
nach wie vor durch Sterne, die Achſelklappen der 
Stabsoffiziere aber mittelſt doppelter Treſſe markirt. 
Für die Uniformen der Generale ſind Raupen beſtimmt, 
wie ſie deren ſchon auf den geſtickten Röcken tragen. 


— Der durch die drohende Kriegsgefahr veranlaßte 
Andrang des Publikums nach der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
behufs Rückforderung der daſelbſt gemachten Einlagen, 
hat in den letzten Tagen ſehr bemerkbar nachgelaſſen, 
iſt aber immerhin noch ſo ſtark, daß die Beamten 
kaum die Geſchäfte bewältigen können. Das Publikum 
kann wohl nicht genug darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß das Geld nirgend ſicherer als bei dieſer 
Sparkaſſe untergebracht werden kann, da die feſten 
Beſtände derſelben hoch genug find, um die Forde⸗ 
rungen zu decken. 

— Die kriegeriſchen Exeigniſſe, die fi) jetzt überall 
in Deutſchland zutragen, werden den deutſchen Bädern 
in dieſem Sommer großen Schaden zufügen, umſo⸗ 
mehr hofft man auf eine bedeutende Belebtheit 
unſerer Oſtſee⸗Badeorte rechnen zu können. 

— [Pulverpapier.] In England iſt ſoeben 
ein Papier erfunden, welches das Schießpulver erſetzen 
ſoll. Daſſelbe iſt mit einer chemiſchen Subſtanz 
getränkt, in welcher chlorſaures, ſalpeterſaures und 
blauſaures Kali, pulverifirte Holzkohle und ein wenig 
Stärkemehl zuſammengemiſcht find. Es wird wie 
eine Patrone zuſammengerollt, in beliebiger Länge 
und Dicke. Die Fabrikation ſoll ungefährlich ſein, 
es explodirt nur, wenn es vom Feuer berührt wird, 
läßt keine fettigen Subſtanzen im Innern des Ge— 
ſchoſſes, auch der Kanonen, zurück, verurſacht weniger 
Rauch, bringt einen geringeren Rückſtoß zu Wege 
und iſt gegen Feuchtigkeit weniger empfindlich als das 
Schießpulver. Der Erfinder hofft ſein Papier billiger 
herſtellen zu können, als das gewöhnliche Pulver. 

— Geſtern Abend gegen 6 Uhr entſtand auf dem 
Geſinde⸗Vermietherin Wodetzki' chen Grundſtücke, 
Tagnetergaſſe Nr. 13, ein Feuer, und zwar auf dem 
Boden des Hauſes. — Es brannten bereits die 
Dachſparren und das in ihrer Nähe befindliche Holz⸗ 
werk, als die Gefahr von den Bewohnern entdeckt 


Hand, daß dieſes Mädchen ſich ſchon recht lange mit 
einem Mordverſuch auf ſeinen früheren Bräutigam 
beſchäftigt hat, was ſchon daraus hervorgeht, daß es 
vor längerer Zeit die Schießwaffe in Tilſit käuflich 
erſtanden und dort mit derſelben ſich im Schießen 
geübt. Die Thäterin wurde augenblicklich verhaftet 
und dem Gerichte übergeben. 


Poſen. Wie es ſcheint, haben die Kriegs⸗ 
ausſichten die Auswanderungsluſt nach Polen, die 
ſchon etwas nachgelaſſen hatte, wieder neu belebt, 
und es iſt zu erwarten, daß ſie wieder eben ſo ſtark 
werden wird, wie im vorigen Jahre. Man ſchätzt 
die Zahl der polniſchen Landleute, welche im vorigen 
Jahre das Großherzogthum Poſen verließen, um 
jenſeits der polniſchen Grenze eine neue Heimath zu 
ſuchen, auf mindeſtens 12,000. 


Am Pfingſtfeſt. 
Das Pfingſtfeſt erweckte mit Sturmesgebraus 
Die Herzen der Jünger; ſie zogen hinaus, 
Die Botſchaft der Liebe zu künden; 
Sie ſcheuten nicht Drangſal, Verfolgung und Schmach, 
Sie ſtrebten der heiligen Aufgabe nach, 
Der Wahrheit das Reich zu begründen. 


Wie ſelbſt ſie dem Weſen der Gottheit entſtammt, 
So hat ſie mit göttlichem Eifer entflammt 
Die treu ihr zum Dienſte ſich weihten. 

Und ob ihre Zeugen auch werden erwürgt, 
So hat ſie den endlichen Sieg doch verbürgt 
Den Helden, die glaubensſtark ſtreiten. 

Es iſt ja der Wahrheit geheiligter Geiſt. 
Der hin auf die Pfade der Liebe uns weiſ't, 
Er kam einſt am Pfingſtfeſt hernieder: 

O daß er die Herzen uns alſo verklärt, 

Wie es der erhabene Meiſter begehrt, 

Dann wären in Frieden wir Brüder! — 


Der Himmel iſt blau und die Erde iſt grün, 

Die Luft weht balſamiſch, die Maiglocken blüh'n, 
Wer möchte ſich da nicht erfreuen! 

Vergeſſen ſei Zwieſpalt, Erbin'rung und Schmerz, 
Und laß, gleich der Erde, das menſchliche Herz 
Am Strahl ſich der Liebe erneuen! 


wurde und es ihnen und der ſchnell herbeigeeilten 
Feuerwehr gelang, den Brand noch im Entſtehen zu 
löſchen. — Unvorſichtigkeit der dort in Einquartierung 
liegenden Soldaten ſoll die Urſache zu dem Feuer 
geweſen ſein, das zum Glück nur einen unbedeutenden 
Schaden angerichtet hat. 

Marienburg. Bei dem Tumult am 14. 
und 15. wurden 43 Perſonen verhaftet, und finden 
ſich 8 Mann, und zwar ſolche, welche als Rädels⸗ 
führer zu bezeichnen ſind, aus hieſiger Stadt darunter, 
welche nicht Soldaten ſind. Es fand bereits die 
Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung ſtatt, zu 
welcher eine große Zahl Einwohner geladen war, 
um die Tumultuanten zu recognosciren und den Grad 
ihrer Betheiligung feſtzuſtellen. 

0 7 win geftrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde beſchloſſen, nicht eine Deputation, 
ſondern eine Adreſſe an Se. Majeftät den König zu 
ſenden und darin die Bitte um Erhaltung des Friedens 
auszuſprechen. a 5 5 

— Wie wir bören, iſt hierorts ein Comitee in 
der Bildung begriffen, welches unſere Mitbürger zu 
freiwilligen Beiträgen Behufs Unterſtützung der Fa⸗ 
milien der einberufenen Landwehrmänner auffordern 
und die eingekommenen Summen als Zuſchuß zu 
den geſetzlichen, vom Kreiſe und der Stadt gezahlten 
Unterſtützungen vertbeilen wird. 

Pelplin. Von dem Landwehr ⸗Sammelplatze 
Pr. Stargardt treffen hier jeden Augenblick Trans- 
porte von Reſerviſten und Landwehrmännern ein, um 
mit dem Zuge weiter befördert zu werden. . 

Schwetz. Auf dem Kirchhofe eines Dorfes in 
unſerem Kreiſe fand ſich vor einigen Tagen eine 
Gerichts Commiſſion ein, um die Ausgrabung einer 
Leiche vorzunehmen, die ſchon ſeit ſechs Wochen im 
Schooße der Erde geruht hatte. Zu jener Zeit ſtarb 
nämlich in dieſem Dorfe ein zwölfjähriges Mädchen, 
welches krank aus der Schule gekommen war, nach 
zweitägigem Krankenlager. Bald nach der Beerdigung 
verbreitete ſich das Gerücht, daß eine Züchtigung 
von Seiten des Lehrers, welcher das Mädchen mehr 
rere Male mit einem ſtarken Stocke auf den Kopf 
geſchlagen hatte, die Urſache des Todes geweſen ſei, 
ohne daß jedoch von Seiten des verſtorbenen Kindes 
während ſeines Krankenlagers jemals eine derartige 
Andeutung laut geworden wäre. Die Unterſuchung 
ſtellte heraus, daß an dem Schädel der Leiche meh- 
rere Eindrücke vorhanden waren, deren Herbeiführung 
nur vermittelſt Schläge mit einem ſtumpfen Inſtru⸗ 
mente geſchehen ſein konnte. Nach dem Gutachten 
der Gerichts Commiſſion war in Folge deſſen der 
Tod des Kindes eingetreten. Der Lehrer wurde 
gefänglich eingezogen, doch dürfte erſt von den ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen die Feſtſtellung der ihm 
zur Laſt gelegten Thäterſchaft zu erwarten ſein. 

Thorn. Ein trauriger Fall ruft hier vieles 
Bedauern hervor. Ein als Landwehroffizier zur 
Mobilmachung jetzt eingezogener Steuerbeamter kaufte 
ſich einen Revolver und ſtellte mit demſelben Schieß- 
übungen in einem nahe gelegenen Wäldchen, an. 
Durch Unvorſichtigkeit entlud ſich ein Schuß zu frühe 
und verletzte dem Unglücklichen Bruſt und Bauchhöhle 
ſo lebensgefährlich, daß er nach 36 ſtündigen fürchter⸗ 
lichen Qualen geſtern ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 

— Die Furcht vor Kriegsgefahr und möglicher 
Belagerung hat ſich der Gemüther biet fo bemächtigt, 
daß viele Familien jetzt ſchon auf längere Zeit Lebens: 
mittel einkaufen, um auf alle Fälle vorbereitet zu ſein. 

Tuchel. Unſere Apotheke ſoll geſchloſſen werden, 
da der Apotheker Weiſe als Feldapotheker einberufen 
und ein examinirter Vertreter nicht am Orte iſt. 

Die Feſtung Königsberg wird zur Zeit voll- 
ſtändig armirt. 

Inſterburg. Inmitten der ungeheueren Kriegs- 
rüſtungen, die ſich auch an unſerm Orte in ausge 
dehnteſter Weiſe leider fühlbar machen, ereig⸗ 
nete ſich geſtern Nachmittag ein Vorfall, der die ſchon 
herrſchende Aufregung noch erheblich ſteigerte. Seit 
längerer Zeit beſtand zwiſchen dem Glaſermeiſter A. 
und der Tochter der verwitweten Klempnerfrau M. 
ein ſehr vertrautes Verhältniß, dennoch entſchloß ſich 
A., eine andere Perſon zu ehelichen, und ſollte die 
Hochzeit am erſten Pfingſtfeiertage ftattfinden. Geſtern 
begab ſich nun die M. zu einer ihr bekannten Fami⸗ 
lie, drückte dort abſichtlich eine Fenſterſcheibe ein und 
veranlaßte das Dienſtmädchen jener Familie, den 
Glaſermeiſter A. zum Einſetzen der zerbrochenen 
Fenſterſcheibe herüber zu rufen, mit der beſonderen 
Weisung, dem A. nichts von ihrer Anweſenheit mit⸗ 
zutheilen. A. erſchien, und als er nach vollendeter 
Arbeit ſich entfernen wollte, lauerte die M. ihm im 
Vorhauſe auf und ſchoß aus einem Doppelterzerol 
zwei Schüſſe auf ihn ab, von denen der zweite ihn 
den Arm erheblich verletzte. Es liegt klar auf der 
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f Vermiſchtes. 

* In Berlin wohnt eine hochbetagte Wittwe, 
welche nur eine Tochter hat, auf deren Erziehung ſie 
Hab' und Gut verwendete. Dieſelbe war mit einem 
jungen ſtrebſamen Tiſchler verlobt, und ſchon in wenigen 
Wochen wollte ſich derſelbe etabliren und trauen laſſen. 
Die Einberufung zum Militär machte einen Strich 
durch die Rechnung; am Sonntage mußte der Tiſchler 
ſich ſtellen und die zurückgebliebene Braut nahm ſich 
den Abſchied ſo zu Herzen, daß ſie tiefſinnig wurde. 
Geſtern leider iſt der Tiefſinn in vollen Wahnſinn 
übergegangen. Die Unglückliche glaubt, die Jungfrau 
von Orleans zu ſein, und will mit aller Gewalt dem 
Heere voranſchreiten. 

** Vor einigen Tagen ift eine eigenthümliche 
Wette zur Entſcheidung gelangt. Ein Engländer 
hatte gewettet, in einem Vierteljahre ſämmtliche deutſche 
Eiſenbahnen in ihrer ganzen Ausdehnung zu befahren. 
Er hat ſeine Wette gewonnen, indem er ſeine Tour 
noch 2 Tage vor der feſtgeſetzten Zeit beendet hatte. 

% An der Küſte von Irland wurde ein 
junger Seehund gefangen und in der Küche eines 
Herrn, deſſen Haus nahe an der Seeküſte lag, ger 
zähmt. Er wuchs heran und zeigte bald eine große 
Anhänglichkeit für das Haus und ſeine Bewohner; 
er ſpielte mit den Kindern wie eine junge Katze und 
folgte ſeinem Herren wie ein Hund. Er ging täg⸗ 
lich ins Waſſer auf den Fiſchfang und brachte, 
nachdem er ſich ſelbſt geſättigt hatte, immer einen 
Lachs oder ſonſt einen guten Fiſch mit ins Haus. 
Sein höchſter Genuß war, im Sommer an der 
Sonne und im Winter am Feuer zu liegen, oder 
in den Ofen zu kriechen, der ſich in jeder ordent⸗ 
lichen iriſchen Küche befindet. Vier Jahre hatte das 
gute Thier auf dieſe Weiſe gelebt, als eine Krank- 
heit unter des Hausherrn Vieh ausbrach, gegen 
welche kein Mittel anſchlagen wollte. Die Irländer 
ſind ſehr abergläubiſcher Natur. Man wandte ih 
in dieſer Noth an ein altes Weib, das im Rufe 
det Zauberei ſtand, und die Hexe verſicherte dem 
abergläubiſchen Mann: die Krankheit rühre davon 
her, daß er ein unreines Thier in ſeinem Hauſe habe, 
und alle ihre Künſte würden nichts helfen, wofern 
dieſer Seehund nicht weggeſchafft würde. Der Mann 
ließ das Thier in ein Boot thun und weit hinaus 
ins Meer werfen, in der Hoffnung, es nie wieder 
zu ſehen. Das Boot kam zurück, die Familie ging 
zu Bette, und andern Morgens lag der Seehund 
wieder auf ſeinem alten Fleck am Ofen. Nun über⸗ 
gab man das Thier einem Fiſcher, welcher verſprach, 
daſſelbe nicht eher ins Waſſer zu werfen, als bis er 
mehrere Stunden weit fortgefegelt wäre. Es geſchah, 
ein Tag und eine Nacht vergingen, der zweite Abend 
ging zu Ende und die Magd löſchte eben das Feuer 
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aus, als etwas an der Hausthür kratzte. 
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Sie glaubte, 
es ſei der Hund, und öffnete, aber wer da kam, das 
war der Seehund. Müde von ſeiner Reiſe drückte 


er winſelnd ſeine Freude aus, daß er ſich wieder zu 


Hauſe befand, legte ſich an die warme Stelle und 
verfiel in einen tiefen Schlaf. Dies wurde ſogleich 
der Hexe gemeldet, die am andern Morgen erſchien. 
Da es für unheilbringend galt, einen Seehund zu 
ſchlachten, ſo rieth ſie, man ſolle dem treuen Thiere 
die Augen ausſtechen und geblendet es dem Meer 
übergeben. Der Unmenſch ließ fi diefen Rath” ge⸗ 
fallen. Vor dem Feuer, das dem armen Thiere ſo 
oft behagliche Wärme geſpendet hatte, wurde ihm 
das Augenlicht geraubt, und mit blutigem Kopfe wurde 
das treue Geſchöpf ins Waſſer geworfen. Es ver- 
ging eine Woche; das Vieh im Stalle wurde nicht 
geſund und die Hexe wußte keinen Rath mehr. In 
der Nacht erhob ſich ein fürchterlicher Sturm; 
zwiſchen dem Heulen des Windes vernahm man 
dann und wann ein leiſes Winſeln vor dem Hauſe, 
aber Niemand wagte es nachzüſehen. Als man am 
andern Morgen die Thür öffnete, lag vor derſelben 
— der Seehund, aber todt, denn Hunger und Er⸗ 
ſchöpfung hatten ihn getödtet. In dieſem kleinen 
Bilde erblickt man die Treue und Anhänglichkeit 
eines Thieres und die niedrige Grauſamkeit eines 
Menſchen. Der Seehund war das reine Thier in 
des Irländers Hauſe, ſein abergläubiſcher Herr aber 
das unreine Weſen. 


Räthſel. 
Zwei Köpfe und doch nur zwei Arme, zwei Hände, 
Sechs Füße, zehn Zehe, zwei Maden, vollende 
Das Bild Dir in männlicher Schönheit, voll Leben, 
Vier Füße im Laufe, zwei hängen daneben. 
W. K., Tiegenhof. 


Eine Auflöfung des Palindroms: „Die — Eid“ 
iſt noch eingegangen von E. Rapkowski in Adl. Rauden 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


18 4339,34 + 5,8 N. ſtürmiſch, klar u. heiter. 
19 8 339,50 5,5 NNW. do. do. 
12 | 339,40 5,7 do. do. do. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 19. Mai: 

Svane, Maries Minde, v. Faaborg; u. Anderſen, 
Dagmar, v. Copenhagen, m. Ball. Gunderſen, Mona, 
v. Newport, m. Schienen. Balſen, Fenna, v. Schleswig, 
leer. Budig, Hermann, v. Stettin, m. Kalkſteinen, ſämmtl. 
nach Königsberg beſtimmt. 

Angekommen am 19. Mai: 

Dinſe, Emilie, v. Neweaſtle, m. Kohlen. Tollachſen, 
Engel u. Bertha, v. Pernau; u. Boje, Enighed, vrn 
Marſtal, m. Ballaſt. 

Auf der Rhede zu Anker: 
Engl. Dampfer Medora, v. Cardiff, m. Schienen. 
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Tyorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis incl, 18. Mat 

137 Laſt Weizen, 209 L. Roggen, 59 L. Gerſte, 
50 L. Hafer, 33 L. Erbſen, 3 L. Leinſaat, 12 Ctr. Hanf⸗ 
faat, 15 Ctr. Kleeſaat, 1638 Ctr. Weizenklei, 164 Cir. 
Rübkuchen, 7 Etr. Tauwerk, 879 L. Faßholz und Bohlen, 
500 Eiſenbahnſchienen, 220 eichene Balken, 8538 fichtene 
Balken u. Rundholz. Waſſerſtand 1 Fuß 11 Zoll. 
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Borſen-Verkaufe zu Danzig am 19. Mai. 
Weizen, 70 Laſt, 131.32 pfd. fl. 510; 134pfd. fl. 505; 
130.3 lpfd. fl. 480; 127. 28pfd. fl. 475; 125pfd. 
fl. 385; 123. Zapfd. fl. 37235; 120pfd. fl. 335; 117pkd. 
fl. 270 pr. 85pfd. 
Roggen, 115pfd. fl. 240; 123. 24 pfd. fl. 275 pr. 81 f pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 19. Mai. 
Weizen bunt 120 130 ofd. 56 —80 Sgr. 
hellb. 120 —132pfd. 58—87 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Feat. 120, we te ee pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch 55—58 Sgr. 
do. Futter- 50 —54 Sgr. | pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 - 110pfd. 37/38 —43/44 Sgr. 
do. große 105—112pfd. 39/40— 46 Sgr. pr. Schffl. 
Hafer 70—80pfd. 30/31—33/34 Sgr. pr. Schffl. 
Spiritus 123 Thlr. pr. 8000 %. 
daa man mer 
Die Originalausgabe des in 28. Auflage 
erschienenen Werks: 


2 „le > 
Der persönliche Schutz; 
& von Laurentius. 3 
& Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- £. 
% heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 
starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen 
Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 
Preis 1 % 10 Gr. 
ist fortwährend in allen namhaft. Buchhandlungen 
vorräthig, in Danzig bei Leon Saunler. 
Man achte darauf, dass jedes Exemplar der 
Originalausgabe von Laurentius ‚mit dessen & 
vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die 2. 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen > 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind >» 
unvollständige, fehlerhafte Plaglate, wie schon 5 
ihr Aeusseres es verräth. 3 
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u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Steffens a. Mittel- Golmkau. Bataillons Arzt Dr. Böther 
a. Potsdam. 


Arzt Dr. Boluminski a. Leſſen. 
Hertzberg a. Warſchau. 


Behncke n. Fam. a. L 
a. Berlin. Kgl. Oberförſter Bandam a. Rehhof. Lieut. 
Schaper a. Conradswalde und Crüger a. Stettin. 
Gutsbeſ. Matern a. Gerlachsdorf, Oſtrowski u. Meied 
a. Zugdam, Wendtland a. Pogorsz und Michael aus 
Pommern. Unteroffizier Schade a. Thorn. 
an a. Berlin, Mertens a. Leipzig und Leutner aus 

orn. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchlitſch a. Katz. 


Bietoria - Theater. 
Sonntag, 20. Mal. Zum erſten Male: Es kommt 
auf!!! oder: Alles was zum Bau gehört. 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von E. Pobl. Muſik 

von verſchiedenen Componiſten. Ballet. 
Montag, den 21. Mai. Die Verſchwörung der 
Frauen, oder: Preußen überliſtet Oeſter⸗ 
— Hiftotiſches Luftipiel in 5 Akten v. A. Müller. 


allet. 

Dienſtag, den 22. Mai. Zum erſten Male wiederbolt: 
Es kommt auf!!! oder: Alles was zum Bau 
gehört. Poſſe mit Geſang in 4 Akten v. E. Pohl. 
Muſit von verſchiedenen Componiſten. Ballet. 


Original⸗Looſe a 134ten a d Preuß; 


Klaſſen-Lotterie ſind a Loos 
A 7 Se 6 25. zu haben bei 
(Beſtellungen franco.) E. v. Tadden in Oirſchau. 
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Buchbinder J. L. Breuss, 
Ü  Vortehaifengaffe 3. in Danzig, M 


6 empfiehlt ſein reichhaltig ſortirtes Lager und 2 
5 Fabrik in 5 


Pr.⸗Lieut. 
Rittergutsbeſ. 


Wulter's Hotel: 
Die Gutsbeſ. v. Tilly a. Czakar u. Dyck a. Kölln. 
Frl. Jöſche a. Berent. 
Hotel du Mord: 


Forſtmann v. Kunheim a. Spandau. Kaufmann 


Hotel de Thorn: 
Die Rittergutsbeſ. Scheidemantel a. Lobentbal und 
ubabn, Landrath v. Wallenroth 


Die 


Die Kaufl. 


Frau Gerichts⸗Direktor Wendtland a. Neuftadt. 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rentier Vollbrecht a. Mewe. Gutsbeſ. Kaſten aus 


Berlin. Die Kaufl. Blumenthal a. Lauenburg, Reuter 8 2 

a. Fürth u. Ahrendt a. Bromberg. l 6 Papier⸗, Galanterie⸗ und Leder⸗Waaren. 3 

et er Lager von Wirthſchafts⸗- und Conto- Büchern. 
Spec ial⸗Karten Dauerhaft gearbeitete Portemonnaies, Cigarren⸗ M 


und Brieftaſchen, Notizbücher, Briefmappen und 
Neceſſairs, Damen-, Schul: und Reiſetaſchen, a 
Pettſchafte und Wäſcheſtempel mit 2 Buchſtaben, M 
für jeden Namen paſſend, Briefbogen mit a 
Damen- und Herren-Vornamen, Geſangbücher! 
in den verſchiedenſten Einbänden in Goldſchnitt, M 
6 Sammet, Leder ꝛc., Gratulations⸗, Hochzeits⸗ M 
und Zauffarten, Cotillonſachen, franz. vergoldete 
19 Uhrketten, Ringe, Chemiſett- und Aermelknöpfe, m 
6 Armbänder, Broſches und Boutons, Tabacks⸗ 2 
4 doſen und Taſchenfeuerzeuge und vieles Andere. 
was der Raum hier verbietet, aufzunehmen. 9 


Ö dAlle Büchereinbände und Reparaturen, A 


elegant und einfach, werden ſchnell und Billig N 
7 in meiner Werkſtube ausgeführt. 


E S r e ee 
Pflaumen zu 3 25 Preiſen 
offerirt 
Die Handlung von Bernhard Braune. 


Ein anſtändiges Mädchen, das mit der 
Küche und Landwirthſchaft Beſcheid weiß, ſucht eine 
Stelle als Wirthin; auch wäre daſſelbe geneigt, eine 
Stelle in der Stadt anzunehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt Frau Ehrlich, Hundegaſſe 44. 


der 2 

Königl. Preuß. Grenzländer, Sachſen, 0 
— Böhmen, — Deiterr.-Schlefien ꝛc. ꝛc., 

find ſoeben eingegangen bei ö 


L. G. Homann in Danzig, |; 
Jopengaſſe No. 19. 
an, 
bin von Königsberg, wohin 190 3 

> 


Lord 
L Ji, 
< in Folge einer Namen⸗Verwechſelung 
& einbeordert war, wieder hierher zurück- > 
& gelehrt. Tiegenhof, 17. Mai 1866. 3 
€ Dr. Huhn. 3 
EIPIYWSSSLT IS SIAPIIGIIN 
Zu Bädern 

offerirt Creuznacher und Wittelinder Mutterlaugenſalz, 
Colberger Sole und Seeſalz, Stahlkugeln, Schwefel⸗ 
leber Calmus⸗Wurzeln, Camillen und Baldrian 

Die Handlung von Bernhard Braune. 
ꝶ6 !!!!! — PET ͤ — 
Saat⸗Wicke, Timothee, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen und Incarnat-Klee, engl. und 
italien. Rheygras, franz. Luzern, Schaafſchwingel, 
Spörgel, Esparcette, Leinſaat, amerik. Pferdezahn⸗ 
Mais, Sommer⸗Roggen und Weizen, Linſen, weiße | . ã .³2 —— a 
Bohnen, ſowie ſchleſiſche Wachholderbeeren empfiehlt Brief bogen mit Damen⸗Namen 

Cäſar Tietze, Kohlenmarkt 28. find zu haben bei Edwin Groening 


Preisgekrönt auf den Weltausſtellungen 
London 1862, Dublin 1865. 


. ...... —ͤ— 
Nichts iſt fo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reifen 
und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


„Boonekamp of Maag - Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: „ Occidit, qui non servat“. 
Erfunden und einzig und allein fabricirt von 


H. Underberg- Albrecht, 
am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, 


ne mein Siegel und ohne 
Albrecht. Exportation. 
Wat 1 gon Pan 


U 


-praquvaQ Luv an) aue edu quojgng pou 


se r — 
2 n 2 
2 Sr. Majeſtät des Königs 2 U Sr. Majeftät des Königs S 
== Wilhelm I. von Preußen. N 4 von Bayern. » 
he Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 4 Sr. Königl. Hoheit des Fürſten 3 
s= Friedrich von Preußen. e zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, 2 
8 8 3 > 
= = 3 und mehrerer anderer Höfe. 2 
8 7 NB. Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of Maag - Bitter“ genügt für ein 8 
8 = Glas von ½ Quart Zuckerwaſſer. — Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen, ſo wie 2 

2 in Flacons zu haben in Danzig bei Herrn C. W. H. Schubert. 3 


LEBEND 
74 2 2 2 
Regelmäßige Paſſagier⸗ Beförderung 
nach Neu⸗Schottland in Nord-Amerika 
am 15. Mai, 1. Juli, 15. Auguſt, 15. September. 

Durch theilweiſe Paſſage⸗Zuſchüſſe der Engl. Amerik. Regierung, wofür die Paſſagiere jedoch keine 
Verpflichtung eingehen, ſind Unterzeichnete in den Stand geſetzt, bedeutend billiger, als nach jedem andern 
Platze Nord-Amerikas zu befördern. . 

Die Regierung ſorgt bei Landung der Einwanderer für deren Unterbringung und bietet ſämmtlichen 
Perſonen dauernde Beſchäftigung zu guten Preiſen 
Nähere Nachricht ertheilen 


Louis Knorr & Co. in Hamburg. 


Verantwortliche Redaction Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


